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Exposee



Die Anekdoten der Beatrix Reisinger sind in einfacher Form gewürzt
mit trockenem Humor. Das Leben ist ein Stehgreiftheater und in
seiner Reinkultur ein gespielter Witz, wenn das Tragische ins
Lächerliche kommt. Lebenswege sind halt individuell!
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Liebe statt Hiebe –



mein Zeichen zu den ermüdenden Gewaltdiskussionen



Es ist schon ein harter Weg im zweiten Bildungsweg sich, aus einer
Arbeiterfamilie kommend, fort zu bilden. Mein Leben war gezeichnet
von harter Arbeit, gepaart mit Verantwortungsbewusstsein. So musste
ich seit Kindesbeinen an in der Küche des elterlichen Wirtshauses
mein Taschengeld verdienen, um überhaupt welches zu haben. Und, als
die Pflichtschule abgeschlossen war, noch zuhause Koch-Kellner
lernen, da mir ohnehin eine frühe Heirat mit Kinderwunsch, samt
dazugehöriger Betriebsnachfolge, prognostiziert wurde. Was aber nie
eingetreten ist.



Das Geschäft lief jahrelang hervorragend, ließ aber auch mal nach.
Ich war im Sommer auf Saison in der Spitzenhotellerie. Wurde es
kühler, war ich zuhause im Einsatz. Von Urlaub selbst konnte ich
auch nur träumen. Eine, bis dahin, beispiellose Partnerschaft
brachte mich auch allmählich zum Umdenken. Und, da ich
lebenslänglichen Folgen erfolgreich aus dem Weg gegangen war,
schrieb ich mich als Ersatzdroge an der Uni Linz für einen
postgradualen Lehrgang in Tourismusmanagement ein.



Ich war die Einzige ohne Matura. Schloss aber hervorragend, nach
erfolgreich überwundenen Startschwierigkeiten ab. Gäste blieben
dafür aus, mein Vater war stolz auf mich und meinen Abschluss,
meine Mutter delegierte damals Kartoffel schälen an mich. Mein
damaliger Psychiater konnte sich auch nicht genug wundern, ob
meiner erfolgreichen Bewältigung dieser Mehrfachbelastung, da die
Kosten dafür auch ich selbst trug.



Jahre später fiel mein Vater aus und ich führte erfolgreich
interimsmäßig den Gasthof. Wie es so sein mag in solchen Fällen:
ich holte für meine Eltern erfolgreich mehrere Kastanien aus dem
Feuer. Nach getaner Arbeit hatte ich als Mohr meine Schuldigkeit
getan und durfte gehen, da ich mir keine Schulden schenken ließ.
Frau Prof. Kitzberger-Durstmüller skizzierte in ihrem Buch
„Krisenmanagement“ die These, dass das Konsortium, das eine Krise
verursacht auch nach Bewältigung derer, wieder trotz besseren
Wissens zusammen schwört. Somit hätte ich für meine damalige
Fortführung des Betriebes nach Ableben meines Vaters auch nie eine
reelle Chance gehabt.



Ungeachtet und ungeliebt als das „schwarze Schaf“ der Familie
heiratete ich einen langjährigen Bekannten, dem ich auch wieder
gesundheitlich, wie finanziell mehrmals eine Existenz ermöglichte.
Die Ehe dauerte fast sechs Jahre, war gezeichnet, ebenso wie
zuhause von Gewalt und Unverständnis. Mehrmals ließ ich mir von
Polizei und Justiz helfen. Jedoch im Nachhinein ist ja immer gut
reden. So widmete ich mich wieder einmal dem Bücherstudium. Gelesen
habe ich hauptsächlich über Psychologie, Motivation und
Wunschdenken – und auch Youtube habe ich dafür geschaut.
Vorbelastet in diese Richtung war ich schon von früher her. Ebenso
ging ich wieder in den Musikunterricht. Irgendwann war dann der
Punkt Of-No-Return erreicht. Ich packte meine Sachen und fuhr auf
einen Auswärtseinsatz. Mehrere Anläufe brauchte ich dafür, kam
immer nur ein kleines Stück weiter. – Aber doch, ja!



Plötzlich hatte ich eine eigene Wohnung und ich reichte die
Scheidung ein. Fremde Hilfe wollte ich zwar annehmen, doch mir war
das alles zu banal, zu gewöhnlich und auch zu primitiv. Wo waren da
wirklich die Erfolge? – Alles nur Klugscheisserei. – Die Haftung
lag bei mir und meinem Leib und Leben! Ich konnte in den
staatlichen Hilfeleistungen bei meiner geplanten Trennung aus der
Gewaltehe nirgendwo Ansätze zur Selbsthilfe entdecken. Binnen
eineinhalb Monaten war ich ohne Rechtsanwalt und Nebengeräuschen
geschieden. Ich kündigte die Wohnung, stellte meine Sachen unter
und ging auf Reisen und zum Jobben. Mein Ex traktierte mich bei
seinen unzähligen Anrufen mit Zuckerbrot und Peitsche. Doch weit
weg von zuhause konnte ich mich sicher fühlen. – und laut lachen
dazu!



Endlich hatte ich wieder etwas zu lachen! Doch es blieb nicht
dabei. Aus finanziellen Gründen trat ich meinen Job in Norwegen
nach absolvierter Ausbildung als Tourguide nicht an und fuhr wieder
zurück nach Österreich. Hatte nach einer Woche Suche einen Job zum
Spenden sammeln. Meinem damaligen Chef gefiel ich leider zu gut. Er
durfte bleiben, ich musste gehen. Nicht fad gewesen, kam ich einem
langjährigen Traum nach und ging wieder einmal in die Schweiz.
Wohin mich meine Träume schon öfter getragen haben. Dort hielt ich
mich als Touristin auf. Nach einigen Wochen, wo ich für die
Ansiedelung mich leider umsatzmässig außerhalb der Statistik bewegt
habe, wurde ich leider wieder ausgewiesen. Mit Gottvertrauen
erlebte ich einen sensationellen Gesinnungswandel. Ich kam vom
Problemdenken ins Lösungsdenken. Eine Sozialarbeiterin prophezeite
mir dies vorher schon. Meine Verträge gerieten zwar außer Rand und
Band, ist aber nicht wirklich bedrückend für mich. Ist nichts was
nicht wieder geordnet werden kann. Und so manche Exekution verläuft
auch im Sande.



Ich hatte stets meine Nabelschnur zum Sozialamt der
Bezirkshauptmannschaft Wels-Land und der Notschlafstelle. Bin
aufgrund guter Führung ausgewählt worden für das Wohnheim, mit
Option WG-Zimmer in einer BehindertenWG. Fühle mich dort wie im 7.
Himmel. Kontakte habe ich genügend knüpfen können. Im Kreise der
Sozialarbeiter gelingt auch das Reorganisieren viel schneller als
im Alleingang. Ebenso, wie mir meine hilfreichen Geister von
Sozialarbeitern stets zur Seite gestanden sind, als ich mich gerade
von meinem psychisch kranken, therapieresistenten Ex gütlich
trennte.
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